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Deutſcher Reichstag. 
49. Plenar⸗Sitzung vom 14. Februar. 


Präſtdent v. Wedell-Plesdorf eröff- 
net die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten. 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, 
v. Burchard, v. Lucius und mehrere Kommiſ⸗ 
ſarien. n 
| Die Plätze des Hauſes find zahlreich beſetzt, 
die Tribünen überfüllt. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Berathung des $ 2 
der Zolltarif-Novelle (Getreidezölle). 
Es werden zunächſt diskutirt die Poſitionen 
Weizen und Roggen gemeinſam. Der gegenwär⸗ 
| tige Zoll auf dieſe Getreidearten beträgt 1 Mark, 
| 


| 
| 
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die Vorlage ſetzt auf Weizen 3 Mark, auf Nog- 
gen 2 Mark. g 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Zentrum) 
beantragt für beide 3 Mark. 

Für den Fall der Ablehnung dieſes Antra- 
ges beantragt der Abg. Delbrück (Reichspartei) 
den Weizenzoll auf 4 Mark zu normiren. 

Abg. Brömel (deutſchfreiſ.) beantragt, 
durch eine Bemerkung im Zolltarif zu beſtimmen, 
daß die Zölle auf Weizen und Roggen erſt nach 
Beendigung des ſpaniſchen Handels - Vertrages in 
Kraft treten. 

Abge Rads (Zentrum) beantragt, durch 
eine beſondere Bemerkung im Tarif zu beſtimmen, 
daß der Bundesrath befugt iſt, die Getreidezoll⸗ 
füge im Fall einer Theuerung entſprechend zu er⸗ 
mäßigen, eventuell vollſtändig außer Kraft zu 
gen und Weizen 


atte wendet e 
0 gegen die Zölle auf Rog- 
gehe immer we 


vorgeſchlagenen Zölle werden ihnen auch nicht 
mehr genügen; ſeien doch in den Petitionen An⸗ 
träge auf 1 Zoll von 10 bis 12 Mark pro 
Zentner enthalten. (Hört! Hört! links. Rufe: 
Kommt noch !) 
Abg. Rack (Zentrum) iſt von ſeinem un- 
parteliſchen wirthſchaftlichen Standpunkte aus für 
die Zölle auf Roggen und Weizen. Die Ueber- 
produktion iſt keine augenblickliche, ſie wird noch 
llange andauern. Der Satz, daß die Lebensmittel 
möglichſt billig beſchafft werden müßten, ſei 
doch nur ſehr bedingt richtig. Freilich der Schuß- 
zoll allein führe uns doch nicht aus der Miſere, 
ja er helfe nicht einmal in erſter Linie. Die So⸗ 
zialdemokraten, welche jo ſehr der arbeitenden 
Klaſſen ſich annehmen, ſollten doch auch an die 
ländlichen Arbeiter denken, denen hier geholfen 
werden ſoll. Trotzdem verkenne er nicht die Trag- 
weite der zu faſſenden Beſchlüſſe und nur unter 
beſtimmten Kautelen könne er den höheren Zöllen 
zuſtimmen, dieſe Kautelen, die in ſeinem Antrage 
niedergelegt ſeien, haben leider beim Bundesratb, 
wo ſie auf Antrag der heſſiſchen Regierung ge- 
prüft wurden, keinen Anklang gefunden. Er werde 
| prüfen, ob ohne dieſe Sicherheit die Vorlage über- 
baupt annehmbar ſei. 
Abg. Flügge (deutſchkonſ.): Soweit es 
ſich um die rein volkswirthſchaftliche Frage han- 
delt, ſteht Redner noch immer auf dem Freihan⸗ 
delsprinzip; aber (Abg. Richter ruft: Aha, jetzt 
kommt's! Heiterkeit links.) Herr Bamberger ſelbſt 
ſagt ja, ſolche Anſchauungen können durch Detail- 


Unterſuchungen nicht begründet werden. Die Kul- 

turfortſchritte machen ſich gleichſam in Pendel- 

ſchwingungen bemerkbar, die ſich von einem Prin- 

zip zum anderen bewegen, das geſchieht mit einer 

gewiſſen elementaren Gewalt. (Abg. Richter: 

Nein, mit dem Reichskanzler! Heiterkeit.) Wir 
ſehen in der ganzen Welt dieſelben Erſcheinungen, 
und der Kanzler, der ſich mit Argumenten nicht 
belehren läßt, beſitzt doch ein feines Ohr für die 
Sprache der Thatſachen. (Sebr richtig! rechts.) 
Taäuſche ich mich nicht, jo läßt die ſchutzzöllneriſche 
Pendelſchwingung bereits nach (Hört! Hört! 
links), und ich bin überzeugt, daß der Kanzler 
mit der ihn auszeichnenden Energie zur rechten 
Zelt auch, wenn es nöthig iſt, das Freihandels- 
Prinzip wieder vertreten wird. (Lachen links. 
Sehr richtig! rechts.) Als Schutzzoll iſt der vor- 
ſchlagene Zoll faſt zu geringe. Der Nothſtand 
der Landwirthſchaft iſt unbeſtreitbar. Die Wir- 
kungen des Zolles vorauszuſagen, iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig, doch glaube ich, daß der vorgeſchlagene Zoll 
den Preis erhöhen wird; möglich auch, daß er 


nur ein weiteres Sinken hindert. In jedem Falle 
muß der Verſuch gemacht werden, den weiteren 
Rückgang zu hindern; ſämmtliche ländlichen Ar⸗ 
beiter haben Nutzen davon, denn ſie werden in 
Getreide ausgelohnt, das ſie verkaufen. 


Während dieſer Rede iſt der Reichskanzler 
Fürſt von Bismarck um 2½ in den Saal ge- 
treten. 

Abg. Rohland (freiſ.) kritiſirt die Rede 
des Abg. Frege (konſ.) zur Generaldebatte; die 
deutſche Landwirthſchaft könne das erforderliche 
Getreide für uns allein nicht gewinnen, ſchon weil 
die Bevölkerung ſich beſtändig vermehrt. Von 
einer Solidarität der Intereſſen des kleinen und 
großen Gutsbeſitzers könne keine Rede ſein; der 
große Beſitz ſei verhältnißmäßig weniger belaſtet, 
als der kleine; dieſer brauche ſein Getreide durch⸗ 
ſchnittlich ſelbſt; ſei die Ernte gut, ſo könne er 
etwas verkaufen, jet fie ſchlecht, jo reiche der Be⸗ 
trag kaum für den eigenen Bedarf. Verkauft er 
aber, wie hier behauptet wird, das Getreide, dann 
muß er das Brod kaufen, das natürlich auch ent⸗ 
ſprechend theurer wird. — Der Reichskanzler möge 
doch nicht glauben, daß die freiſinnige Partei lein 
Herz für die Nothleidenden habe; aber die Be- 
hauptung eines ländlichen Reichstagskandidaten in 
Sachſen ſei bemerkenswerth, ohne zehnfache Er- 
höhung der Kornzölle kann den Landwirthen nicht 
geholfen werden. Nach den ſchlechten Jahren 
für die Landwirthſchaft würden auch wieder beſſere 
Jahre kommen, ohne daß es ſo künſtlicher Mittel 
bedürfe, die Landwirthſchaft zu heben. Die Groß- 
grundbeſitzer aber gehen zu weit in ihren An- 
ſprüchen, machen mehr Aufwendungen, als ſie nach 
ihrer Vermögenslage können und gerathen ſo ii 
Schulden, die dann dem augenblicklichen Nothſtande 
aufs Konto geſchrieben werden. a 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: So weit 
ich den Vorredner verſtehen konnte, hat er vom 
mir geſprochen. (Abg. Richter: Hier iſt fein Wort 
zu verſtehen !) Ich werde mich bemühen, lauter 
zu ſprechen, wenn aber die Herren von unten vom 
Platze ſprechen, jo gehen die Wore hier vollig 
verloren. — Herr Abg. Dr. Möller hat behaup- 
tet, der Handel in Danzig habe in Folge des 
Zoltarifs Schaden gelitten; er hat ſich darüber 
auf den Abg. Rickert berufen; in den Reden die 
ſes Abgeordneten habe ich nichts davon gefunden. 
Nach den amtlichen Ermittelungen iſt dieſe Angabe 
durchaus unrichtig. Der Schifffahrtsverkehr in 
Danzig iſt nach ſtatiſtiſchen Angaben beſtändig im 
Steigen begriffen. (Hört, hört! rechts.) Der 
Bankverkehr pflegt ein Maßſtab für das Steigen 
des Handels zu fein, die Dividenden der Bank- 
Inſtitute bewegen ſich ebenfalls deſtändig auf. 
wärte. Da möchte ich die Herren doch bitten, der 
Landwirthſchaft doch auch Etwas zu gönnen. Der 
geſammte Handelsverkehr in Danzig hat ebenfalls 
zugenommen, und zwar in allen einzelnen Bran- 
chen des Verkehrs. — Ganz ähnlich liegen die 
Import- und Exportverhältniſſe in Königsberg und 
auch der Holzimport an den Oſtſeeküſten ift von 
Jahr zu Jabr größer geworden und die Säge- 
müblen bel Danzig baben ſich von 15 auf 18 
vermehrt unter der Wirkung des letzten Zollta⸗ 
rifse. Das Aufblühen Libaus iſt ganz natürlich, 
die ganze Entwickelung des ruſſiſchen Bahnnetzes 
macht das erklärlich; er würde unter anderen Ver 
hältniſſen noch mehr geſtiegen ſein; das ift aber 
nicht geſchehen auf Koſten von Danzig, Königs 
berg und Memel. Libau hat den Verkehr von 
Riga und Petersburg an ſich gezogen in Folge 
ſeiner beſſeren Lage, Hafenbeſchaffenheit und Bahn; 
verbindungen mit dem Inlande, welche letzteren 
dem Auſſchwunge der ruſſiſchen Landwirthſchaft 
und Induſtrie bedeutend entgegen kommen. Das 
ergiebt ſich auch daraus, daß der Verkehr zwiſchen 
Libau und den deutſchen Häfen ein immer regerer 
wird; weniger entwickelt ſich derſelbe nach Königs; 
berg und Danzig, als vielmehr nach Stettin, wo 
er bereits im Jahre 1883 156,000 Regifter- 
Tons erreichte. Dieſe Jedermann zugänglichen 
Liſten ſollte man doch beachten, ehe man von dem 
Darniederliegen des deutſchen Handels ſpricht. — 
Die Behauptung des Abg. Bebel, daß ich ſelbſt 
kleinere Güter aufgekauft hätte, iſt nicht richtig. 
Ich habe nur von neun lleinen Bauerngütern, die 
mir von europamüden Beſitzern angeboten wurden, 
zwei erworben. Die Zahl der Grundbeſſtzer iſt 
nach meiner Meinung viel zu kein, müßte ſich 
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Vergrößerung. 


kleineren billig gewordenen Güter auf. 


Angeſichts ihr Feld bebauen. 
rung der Latifundlen zu verhüten, lade ich den 
Abg. Bebel zur Mitarbeiterſchaft ein. 
die Freiheitsideen dieſer Herren werden unſeren 
Landleuten ſchwer in den Kopf wollen. 


. 
FIRE 


aller geſetzlichen Schranken gegen die Parzellirung. 
(Lebhaftes Bravo links.) Für die Nothlage der 
Landwirthſchaft aber finde man ſelbſt bei dem 
geiſtreichſten Forſcher des Alterthums heute nur 
wenig Verſtändniß. ( Heiterkeit.) Gerade die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft fördere die Latifundien- 
Der große Beſitzer hält die ſchlech⸗ 
teſten Zeiten noch am beſten aus und kauft die 
Ich halte 
es für ein großes Glück, daß bei uns ſo viele 


Guts beſitzer ihr Feld ſelbſt beſtellen; wenn man dieſe 
Leute mit den gebräunten Geſichtern früh Morgens 
um 5 Uhr auf dem Felde ſieht, dann muß man 


wirklich ſagen, daß die Leute im Schweiße ihres 
Um die Vergröße⸗ 


öreilich, 


Ich er- 
innere mich, daß ein ſchleſiſcher Bauer Namens 


Krauſe, der ein guter Liberaler war, als ich ihn 
im Jahre 1848 in Berlin traf, mir gleich mit 
der Klage kam: So habe er ſich die Sache nicht 
vorgeſtellt. 


Die Leute ſeien ja — und hier 
brauchte er eine aus ſeinem landwirthſchaftlichen 
Umgange entnommene Bezeichnung. (Große Hei- 
terkeit.) So dürften Viele beute noch denken. 


Sorgen Ste dafür, daß die Landwirthſchaft nicht 


zu Grunde geht, damit Sie nicht zu Grunde ge- 
hen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Frhr. v. Hornſtein (fraktlonslos): 
Der Zoll komme dem Getreide des kleinen, wie 
des großen Befipers ganz gleichmäßig zu Gute. Wolle 
man die Lage der ländlichen Arbeiter verbeſſern, 
jo möge man dies durch Erhöhung der Getreide 


prelſe thun, die mit dem Zoll erreicht werden 


könne. Der Brodp:eid werde von der eintretenden 
Preisvertheuerung des Getreides nicht betroffen 
werden; er ſei ziemlich unabhängig vom Getreide- 
und Mehlpreiſe. 

Abg. Sattler (mat.-lib.): Der Abg. Ro- 
land habe bezüglich der Gründungen vom Jahre 
1872 Vorwürfe gegen die national- liberale Partei 
erhoben; ein ſolcher Vorwurf jet frivol. 

Der Vize-Präſident Frhr. v. Francken⸗ 
ſtein ruft den Redner für dieſen Ausdruck zur 
Ordnung. 

In der Zollerhöhung ſieht der Redner nicht 
das geeignete Mittel zur Hebung der Landwirth- 
ſchaft. In ſehr vielen Gegenden beſtehe noch bei 
den Bauern die Naturalwirthſchaft und bei dieſer 
hat der Beſitzer an einem höberen oder geringeren 
Zoll wenig oder gar kein Intereſſe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 
über die Getreidezölle und erſte und zweite Bera- 
thung des Sperrgeſetzes (Antrag von Karborff). 

Schluß 5 Uhr 15 Min. 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Februar. Einem dem „B. T.“ 
ſoeben zugehenden Telegramm aus London zufolge 
hat die portugieſiſche Regierung ihrem Vertreter 
auf der weſtafrikaniſchen Konferenz zu Berlin die 
Ermächtigung gegeben, die afrikaniſche Kongo-Ge⸗ 
ſellſchaft anzuerkennen und den hierauf bezüglichen 
Vertrag zu unterzeichnen. Dieſes Einverſtändniß 
iſt durch beiderjeitiges Entgegenkommen erzielt wor 
den. Damit erſcheint das letzte Hinderniß für 
eine glückliche Beendigung der Berathungen dieſer 
Konferenz aus dem Wege geräumt. 

— Das Abgeordnetenhaus berieth heute in 
zweiter Leſung den Eiſenbahn Etat. Hierbei 
wurde das Verſtaatlichungsſyſtem ſeitens des 
deutſchfreiſinnigen Abg. Büchtemann einer abfälli⸗ 
gen Kritik unterzogen, welche jedoch der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten Mapbach und der deutjch- 
konſervative Abg. Ur. Wagner als völlig unbe- 
rechtigt zurückwieſen, indem beide Redner auseln⸗ 
anderſetzten, daß ſowohl die finanziellen Ergebniſſe 
der Verſtaatlichung durchaus befriedigender Natur 
jeien, als auch die Intereſſen des Publikums er- 
folgreicher gewahrt würden und die Lage der 
Beamten eine beſſere ſei, als bei den Privat- 
geſellſchaften. Nachdem im Verfolg der Verhand- 
lung eine Anzahl von Detailfragen zur Sprache 
gekommen, vertagte das Haus die Weiterberathung 
auf Dienſtag 10 Uhr. 

— Man ſchreibt dem „D. M. Bl.“ aus 


vermehren und ich bin deshalb für Beſeitigung! Frankfurt a. M.: 


Der Beſchluß der hieſigen Polizei- und Ju⸗ 
ſtizbehörden, alle auf die Ermordung des unglüd- 
lichen Polizeiraths Dr. Rumpff bezüglichen Da⸗ 
ten geheim zu halten, mußte natürlich bei den 
Zeitungs Korreſpondenten erſt recht den Wunſch 
rege machen, ihre Redaktionen auf dem Laufenden 
zu erhalten. Die gegen die Berichterſtatter ein- 


geleiteten Unterſuchungen beweiſen am beſten, daß 


erſteren doch Mancherlei bekannt wurde, von dem 
die Behörden nicht annehmen zu können glaubten, 
daß auch nur ein Sterbenswörtchen in die Def- 
fentlichkeit dringen würde. Auf Schritt und Tritt 
— wir dürfen es ja heute wohl verrathen, wo 
die Unterſuchung ihrem Abſchluſſe nicht mehr fern 
ſein kann — ſind wir den Verhandlungen der 
Zeugen gefolgt. Unſere fortgeſetzten Nachforſchun⸗ 
gen haben uns über den Stand der ganzen Un- 
terſuchung ſo vollſtändig aufgeklärt, daß wir heute 
wohl an die Beantwortung der Frage gehen dür⸗ 
fen: „Iſt der Schuſtergeſelle Ju- 
lius Lieske aus Zoſſen der Mörder 
des Polizeiraths Dr. Rumpff?“ — 
Es hieße dem Spruche des Schwurgerichtshofs in 
vermeſſener Weiſe vorgreifen, wenn wir hier mit 
einem einfachen Ja antworten wollten; dagegen 
dürfen wir wohl behaupten, daß die Thäterſchaft 
des verhafteten Lieske beinahe au ßer allem 
Zweifel ſteht. Man betrachte folgende That⸗ 
ſachen: Ende Dezember des Jahres 1884 reiſt 
der Schuſtergeſelle Lieske von der Schweiz nach 
Deutſchland. Beinahe direkt begiebt er ſich nach 
Frankfurt a. M., wo derjenige wohnt, der ſeine, 
die anarchiſtiſche Partei, ſiets aufs grimmigſte be⸗ 
kämpft hatte. Lieske nimmt in der alten Main- 
zergaſſe bei dem Wirthe Burda nicht eigentlich 
Wohnung, ſondern nur eine Schlafſtelle und läßt 
den ganzen Tag über nichts von ſich hören. In 
der im chriſtlich - konſervativen Geiſte geleiteten 
Wirthſchaft der Herberge zur Heimath, deren 
Wände fremme Sprüchlein und Bibelverſe zieren, 
iſt er häufig zu finden, weil hier die Arbeiterwelt, 
die anſäſſige ſowohl, als auch die auf der Wan- 
derſchaft befindliche, verkehrt; und er knüpft hier 
mit dem Schriftſetzer Hüber, der ſchon mehrfach 
mit der Polizei in Konflikt gekommen, eine Be- 
kanntſchaft in der Abſicht an, von ihm etwas 
Näheres über die Perſon und die Gewohnheiten 
des gefürchteten Polizeiraths Dr. Rumpff zu er⸗ 
fahren. Hüber willfahrt dem Begehren des ſtil⸗ 
len, in fi gekehrten jungen Mannes, der ſich 
für einen Schreiner ausgiebt, obgleich er niemals 
ein anderes Gewerbe als das eines Schuſtergeſel⸗ 
len betrieben hat. Mehrere Abende vor dem ver⸗ 


hängnißvollen 13. Januar 1885 zeigt ſich Lieske 


in der Wirthſchaft von Ludwig Leßmann auf dem 


Gruneburgweg Nr. 15, um allemal kurz nach 7 


Uhr zu verſchwinden. Der Gaſt verhielt ſich ſtets 


auffällig ſchweigſam und nahm gewöhnlich am 
rechts vom Wirthshauseingang, 


erſten Tiſche, 
Platz. Die Wirthin, ihre Freundin, eine Frau B. 
und das Dienſtmädchen glauben, daß den ſtillen 
Mann ein geheimes Leiden drücke, beobachten, 
aller Scheu vor ihm ungeachtet aber, daß er auf- 
fallend große Hände habe. So charakteriſtiſche, 


daß man ſie nie vergißt, wenn man ſie nur ein⸗ 


mal geſehen hat. Am Tage vor der Mordthat 


meldet ſich Lieske, obgleich er ſchon 14 Tage in 


Frankfurt a. M. iſt, an und giebt ſich auch auf 
der Anmeldung für einen Schreiner aus. Er hat 
die Papiere des Schreinergeſellen J. C. Nau, 
eines Mitgliedes 
Stromergilde, bei ſich, ſcheut ſich aber nicht, oder 
beſſer, iſt ſo ungemein klug, ſeinen richtigen Na⸗ 
men anzugeben, damit, wenn auf einen gemifjen 
Lieske ein Verdacht falle, der Schreinergeſelle J. 
C. Nau unbehelligt davon zieben könne. Nun 
wird der Mord begangen. Lieske verſchwindet 
aus feiner Schlafftele, nachdem er ſeine Rechnung 
beglichen, läßt ſich nicht mehr in der Wirthſchaft 
von Leßmann ſehen, ſpricht in Billenbach an der 


Bergſtraße bei einem Arzte vor und läßt ſich ſeine 


höchſt auffällig verletzte linke Hand verbinden, und 
feuert, als in Hockenheim ein Gensdarm die Ber- 
muthung ausſpricht, ſeine Papiere ſeien nicht in 
Ordnung, ohne Weitetes auf den Beamten ſeinen 
Revolver ab. Er macht ſich dadurch verdächtig, 
an Rumpffs Ermordung bethelligt zu ſein, wird 
hierher geliefert, vom Schriftſetzer Hüber und 
etwa 20 anderen Zeugen rekognoszirt, und ſtellt 
gleichwohl in Abrede, hier in Frankfurt geweſen 
zu ſein. Nur einmal will er 3 Tage in Sadjen- 
hauſen als Schreiner gearbeitet haben. 
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Auch das Dienſtmaͤdchen, welches ibm mehr- nicht Bodendlebſtähle zu melden find, fo iſt auch 
fach ſein Bier gebracht, erkennt ihn wieder, ſpricht ] geſtern wieder bei der Polizei die Meldung einge- 
auch von feinen großen Händen und erzählt, ergangen, daß aus verſchloſſener Bodenkammer des 
babe immer nur ein Glas getrunken und ſein]Hauſes Albrechiſtraße 4 in letzter Zeit Bettſtücke 
Geld ſchon parat liegen gehabt. Die Frauen er-Iim Werthe von 80 Mark geſtohlen find. 

innern ſich, als fie hörten, daß dies jener muth⸗ — Am 13. d. M. wurde von einem in der 
maßliche Mörder des Polizeiraths Dr. Rumpff | Frauenſtraße haltenden Rollwagen ein Kolli, ent- 
ſein ſolle, daß Lieske am Abend der Mordthat ja] baltend Betten im Werthe von 50 Mark, ge- 
ebenfalls da geweſen ſei und etwa um 7 Uhr das ſtohlen. 

Lokal verlaſſen habe. Wenn auch Frau B. am — Im Monat Januar wurden im Ober⸗ 
andern Tag bei der Konfrontation nicht beſtimmt] Poſt⸗Direktionsbezirk Stettin 6471,70 ME. an 
behaupten kann, daß Lieske der fragliche Gaſt ſei,[ Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt. Hierzu 
oder daß er am kritiſchen Abende ein Halstuch] kommen aus den Vormonaten vom 1. Aprel 1884 
getragen habe, was der Tapezierlehrling, der ab 61489,30 Mk., fo da; die Geſammtſumme 
Rumpffs Schrei hörte und einen Maan, der feine] 67961 Mk. beträgt, um 8197,70 Mt. weniger 
Armeſedr ſchlotterig gehalten habe, davoneilen ſah, als im Vorjahr. Im Ober⸗Poſt⸗Dlrektions bezirk 
bemerkt haben will, jo iſt doch ihre bei der Vor⸗[Cöslin betrug die Einnahme an Wechſelſtem⸗ 
zeigung des Bildes gethane Aeußerung für die] pelſtener im Monat Januar 1972,20 Mk., in 
Unterſuchung von hoher Wichtigkeit. den Vormonaten 15675,40 Mk., alſo zuſammen 
— i —iiiPFfs —v— — 17647,60 Mk., gegen das Vorjahr um 1907,30 
Stettiner Nachrichten. men 


Mark mehr. 
Stettin, 16. Februar. In einer geſtern f 
Abend im Elskeller-Reſtaurant abgehaltenen Ver⸗ Aus den Provinzen. 
ſammlung wurde von den hier in Stellung ſte⸗ Greifswald, 13. Februar. In der heutigen 
benden Brauern beſchloſſen, zur Unterſtützung bei] Sitzung der Strafkammer I. des königlichen Land⸗ 
Arbeitsloſigkeit der Mitglieder einen Gauverband] gerichts hierſelbſt wurde gegen den Landwirth 
für Pommern (Vorort Stettin) zu gründen im] Werner und deſſen Ehefrau, geb. Hirſchfeld, aus 
Anſchluß an den in Berlin beſtehenden Zentral-] Pankow bei Berlin wegen Betruges verhandelt. 
Verein der Brauer für Deutſchland, Oeſterreich] Der früher in Anklam anſäſſige Ackerbürger Doll 
und der Schweiz. wollte im Jahre 1882 ſeine dortige Wirthſchaft 
— Zur Auslegung des Vereins- und Ber- verkaufen und machte dies bekannt. Daraufhin 
ſammlungsrechts iſt den Behörden behufs Kennt- trat der Kommiſſtonär und Güteragent Andraſch 
nißnahme und Beachtung eine Entſcheivung des] aus Berlin mit ihm in Unterhandlung und ſchlug dem⸗ 
Oberverwaltungsgerichts mitgeteilt worden, wel- ſelben das Ehepaar Werner als Käufer für die 
cher folgender Thatbeſtand zu Grunde lag. In] Wirthſchaft vor. Bei der darauf ſtattfindenden 
einem Sonderfalle lagen nach Anſicht der Orts-] mündlichen Verabredung zwiſchen Doll und den 
polizei Anzeichen vor, daß eine ſogenannte ge- | Weruer'ſchen Eheleuten kam auch der Kaufvertrag 
ſchloſſene Geſellſchaft unerlaubte öffentliche Luſt⸗zu Stande und einigten ſich dieſelben dahin, daß 
barfeiten gebe, worauf die Vorlegung der Gejell-|ein Kaufpreis von 90,900 Mark für die Ueber- 
ſchaftsſatzung und das Mitgliederverzeichniß gefor- laſſung der Grundſtücke und des Pachtrechts an 
dert wurde. Gegen dieſe Forderung hatte der] mehreren Liegenſchaften gezahlt und beim Kontrakts⸗ 
Vorſitzende der betreffenden Privatgeſellſchaft (eines] Abſchluß von den Käufern eine baare Anzahlung 
Geſangvereins) unter Hinweis auf $ 2 des Ver- von 27,000 Mark geleiſtet werden ſolle; der Reſt 
einsgeſezes vom 11. März 1850 und Artikel 30 des Kaufgeldes ſolle theils in ſicheren Papieren 
der preußiſchen Verfaſſungsurkunde Verwahrung gedeckt, theils hypothekariſch auf die Grundſtücke 
eingelegt. Die Frage der Berechtigung der Po- eingetragen werden. Die Kontrahenten begaben 
lizeibehörde, die in Rede ſtehende Forderung zuf ſich in Begleitung des Andraſch nach Feſtſtellung 
machen, it nun von dem Oberverwaltungsgericht | dieſer Verkaufsbedingungen zu dem inzwiſchen ver⸗ 
bejaht worden und in den Gründen der Entjchei- ſtorbenen Juſtizrath Braſche in Anklam, um dort 
dung findet ſich nachſtehende, weite Kreiſe an- den Kontrakt abzuschließen. Unterwegs auf dieſem 
gehende Ausführung: „Wenn die Verfaffungs- | Gange machte die Ehefrau Werner, welche ſich bei 
urkunde für den preußiſchen Staat in den Ar- den Verhandlungen lebhaft bethelligt hatte, dem 
tikeln 29 und 30 allen Preußen das Recht ver-] Verkäufer Doll den Vorſchlag, auf die baare An⸗ 
leiht, ſich zu ſolchen, den Strafgeſetzen nicht zu⸗ zahlung von 27,000 Mark eine ſichere Hypothek 
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ben hat. Dieſe Wechſeln rührten von dem Vater 
der Frau Werner her, und Haſſelbach ſowohl als 
die angeklagte Frau Werner behaupten, daß ſie 
der Anſicht geweſen wären, dieſe Wechſel ſeien 
noch gute. Von dem Zeugen Haſſelbach wurde 
ferner ausgeſagt, daß er die von Frau Werner 
auf die Hypothek in Zahlung genommenen Wech- 
ſel über den Betrag von 13,800 Mark zur Be⸗ 
zahlung von Schulden, welche er bei einem Leh⸗ 
mann und einem Cohn in Berlin gehabt habe, 
verwendet hätte und wurde daraufhin von dem 
Vertbeidiger, Rechtsanwalt Mundel, der Antrag 
geſtellt, einen neuen Termin anzuberaumen und 
zu demſelben dieſe beiden Zeugen zu laden. Der 
Gerichtshof verwarf jedoch dieſen Antrag und ver- 
urtheilte die beiden Angeklagten zu je einem Jahr 
Gefängniß, je 1000 Mark Geldbuße, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und zur 
gemeinſchaftlichen Tragung der Koften des Ver- 
fahrens. a 3 N 


Konzert. 
Dem fiebenten der von unjerer Stadttheater⸗ 
Direktion veranſtalteten Abonnementskonzerte lag 
ein ebenſo werthvolles wie mit wähleriſch⸗ 
diſtinguirten Geſchmack und Geſchick glücklich ent⸗ 
worfenes Programm zu Grunde. Da daſſelbe 
mehrere hervorragende Novitäten auf inſtrumenta⸗ 
lem Gebiete von mehr als lokaler Tragweite ent⸗ 
hielt, jo kann der eingeflochtenen vokalen Spenden 
von Frau Jenny Görlich (Konzert Arie von 
Mendelsſohn), Frl. Florence Rener (Lieder von 
Jenſen und Hiller), Herrn Julius Müller (Erl- 
könig von Schubert) diesmal nur kurz mit der 
Koyſtatirung eines hohen Grades unſeres kriti⸗ 
ſchen Einverſtandniſſes gedacht werden. — Die 
erſte Novität war eine Ouvertüre zu Schiller's 
Demetrius von Rheinberger, welche ſich in Bezug 
auf künſtleriſches Wollen und Vollbringen beſtens 
empfiehlt. Die Wiedergabe von Seiten des Or- 
cheſter unter Leitung des Hrn. Rothe ließ nichts zu 
wünſchen. — Frl. Paula Bauch é aus Bor- 
deaux offenbarte im Vortrage des Rubinſtein'ſchen 
Klavierkonzerts in D-moll jo bemerkenswerthe pia⸗ 
niſtiſche Eigenſchaften, daß ſolche ihr ſchon jetzt 
trotz ihrer Jugend einen bemerkens werthen Platz 
unter den Vertreterinnen der bezüglichen Kunſt⸗ 
branche anweiſen. Die Kraft des Anſchlages if: 
erſtaunlich und überraſchend, ja es regte ſich zu⸗ 
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un widerlaufenden Zwecken if Geſellſchaften zu ver- von 15,000 Mark zu üdernehmen. Doll ließ ſich, weilen ein leiſes Bedenken bhinſichtlich größerer 
N einen, bezw. ſich ohne vorgängige polizeiliche Er-| obgleich er angeblich mit Hypothekenſachen nicht] Wahrung der gebotenen Grenze. Indeſſen ſind 
. laubniß in geſchloſſenen Räumen zu verfammeln Beſcheid wiſſe, auf die Verſicherung der Werner-| für grazlöſen Vortrag auch die erforderlichen Be⸗ 
5 und nur geſtattet, politiſche Vereine Beſchränkun⸗ ſchen Eheleute, daß die fragliche Hypothek eine ſebr dingungen vorhanden, was beſonders unter den 


gen und vorübergehenden Verboten im Wege der 
Geſetzgebung zu unterwerfen und wenn ferner der 

$ 2 der Verordnung vom 11. März 1850 über 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und 
Ordnung gefährdenden Mißbrauchs das Verſamm⸗ 
lungs- und Vereinigungsrecht nur die Vorſteher 
ſolcher Vereine, welche eine Einwirkung auf öffent⸗ 
liche Angelegenheiten bezwecken, verpflichtet, das 
Vereinsſtatut und das Mitgliederverzeichniß der 
Ortspolizeibehörde einzureichen und derſelben auf 
Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu er⸗ 
theilen, ſo iſt hiermit unzweifelhaft eine Bürg⸗ 
ſchaft gewährt für das Recht aller Staatsangehö⸗ 
rigen, ohne jede polizeiliche Beſchränkung für er⸗ 
laubte und nicht politiſche Zwecke in geſchloſſenen 
Räumen zu Geſellſchaften zuſammen zu treten. 
Nicht hiervon betroffen wird indeß die Veranftal- 
tung öffentlicher Luſtbarkeiten. Solche zu über⸗ 
wachen, ſowie überhaupt im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung die Ausübung des Gewerbebetrie⸗ 
bes der Gaſt⸗ und Schankwirthe zu beſtimmen 
und zu regeln, gehört zu den ordnungs- und 
ſittenpolizellichen Aufgaben der Pollzei, welche 
durch jene ſtaatsgrundgeſetzlichen Beſtimmungen 
nicht berührt find. Daß demzufolge die Abhal⸗ 
tung öffentlicher Luſtbarkeiten in Gaſt⸗ und 
Schanklokalen von vorgängiger polizeilicher Er⸗ 
laubniß abhängig gemacht werden kann, läßt ſich 
nicht bezweifeln." Die von dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht hieran geknüpfte Schlußfolgerung geht dahin, 
daß in dem der Entſcheidung vorgelegenen Sonderfalle 
»die Polizeibehörde wohl berechtigt geweſen ſet, ſich 
durch Elnſicht der Geſellſchaftsſatzung, welche über 
die Vereinszwecke Auſſchluß giebt und des, etwa⸗ 
nige fremde Gäſte nachweiſenden Mitgliederver- 
zaeichniſſes darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob 
* 2 die von dem betreffenden Geſangvereine in einem 
— „öffentlichen Lokale veranſtalteten Luſtbarkelten öffent- 
liche und ſolche ſeien, zu welchen der mehrer⸗ 
wähnte Verein nur jelnen Namen hergebe, um 
ſie der erforderlichen pollzellichen Erlaubniß zu 
entziehen. y 
ar  — Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Chr. 
Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 4. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 14. Februar wohlbehalten in New⸗ 
york angekommen. 
Ein recht zärtlicher Ehemann ſcheint der 
Kloſterhof 15 im Hinterhaus 4 Tr. hoch wohn⸗ 
hafte Arbeiter Rockmann zu ſein, derſelbe hatte 
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr mit ſeiner 
Ehefraufl einen häuslichen Zwiſt, der damit 
endete, daß der liebenswürdige Gatt eine bren⸗ 
nende Petroleumlampe ergriff und damit nach ſei⸗ 
ner Frau warf. Die Lampe zerbrach und das 
brennende Petroleum floß auf dem Flur lang, 
ohne jedoch glücklicher Weiſe weitere Feuersgefahr 
hervorzurufen. Rockmann wurde in Haft ge- 
nommen. 


ſichere ſei, zur Annahme derſelben bet Abſchluß 
des Kontrakts herbei, nachdem ihm von dem An⸗ N und in den ungariſch⸗ 

geflagten noch mitgetheilt worden, daß das für Brabı e — Die Zei 

die Hypothek verpfändete Grundſtück in der Nei-|für das Klavierkonzert nur eine Probe ermöglicht. 
nickendorferſtraße ein jehr einträgliches ſei, da darin Das Orcheſter lieferte unter Leitung des Herrn 
ein feines Reſtaurattonsgeſchäft betrieben werde] Kapellmeiſters Feld einen ausgezeichneten Beweis 
und die Zinſen ſtets prompt bezahlt wären. Bald ſeiner Leiſtungsfäbigkeit im Akkompagnement unter 
darauf kaufte Doll den in Menzlin bei Ziethen ſehr ſchwierige“ Verhältniſſen. — Die neue Sym⸗ 
belegenen Bauerhof von dem Hofbeſitzer Bandt, phonie des Herrn Schulz Schwerin war 
welcher jetzt in Alt-Ungnade bei Greifswald einen] die bedeutende Schlußnummer des Programms. — 
akademiſchen Hof gepachtet hat. Bei dieſem Ver- Schulz⸗Schwerins Leiſtungen in ausübender wie 
kaufsgeſchäft überwies Doll dem Verkäufer Bandtſch pferiſcher Beziehung gehören weiteren Kreiſen 
die obengedachte von Werner übernommene Hy-J[de mufikaliſchen Welt an, find alſo nicht unter 
pothek auf das Berliner Grundſtück über 15,000 nur lokalem Geſichtspunkte zu faſſen. In pianiſti⸗ 
Mark. Bandt ſtellte indeſſen genaue Nachfor-ſcher Hinſicht ſind uns ſeine Vorträge, u. A. der⸗ 
ſchungen über den Werth des Dokuments an, jenige des von ihm hier zuerſt gejpielten E-moll- 
welche kein ſehr günſtiges Ergebniß hatten und es | Konzerts von Chopin in bleibender Erinnerung. 
nahm deshalb auf feinen Antrag Doll die Hypo-] — Die in Rede ſtehende Symphonle kam hier zur 
thek zurück. Auf Grund der vorgedachten erſtmaligen Aufführung, welche in erſter Reihe der 
Ermittelungen wurde Doll gegen die beiden] Initiative des Kapellmeiſters Herrn Rothe, 
Angeklagten klagbar, wobei ſich der begangene ſowie dem bereitwilligſten Entgegenkommen der 
Betrug herausſtellte und damit die Anklage] Herren Direktor Schirmer und Kapellmeiſter 
gegen dieſelben zur Folge hatte. Die beiden Feld zu verdanken iſt. Die Einſtudtrung bat 
Angeklagten hatten ſich zu ihrer Vertheidigung] der Komponiſt ſelbſt in nur zwei Proben, außer der 
den bekannten Rechtsanwalt Munckel aus Generalprobe, beſorgt, ein Zeugniß ſeines Direktions⸗ 
Berlin mitgebracht. Der vorgenannte Landmann talentes. Denn was es jagen will, ein den Muſtkern 
Doll aus Menzlin war für die heutige Verhand- eines kombinirten Orcheſters noch ganz unbekanntes 
lung als Nebenkläger gegen die Eheleute Werner] Werk denſelben in jo kurzer Zeit nahe zu legen, iſt be- 
aufgetreten und hatte zu ſeinem Rechtsbeiftande | greiflih. "Wenn nun trotzdem ein entſchiedener 
den Rechtsanwalt Ollmann von hier zugezogen. Erfolg der Symphonie bei Muſikern, wie 
Auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalt] Nichtmuſikern, zu verzeichnen iſt, ſo ſpricht das für 
Munckel, wurde vom Gerichtshofe die Zulaſſung] die Bedeutung des Werkes ſelbſt. Zunächſt für 
des Doll als Nebenkläger abgelehnt. Ueber den] den Gehalt der Motive, von denen wir die 
u Si hier in Rede ſtehenden Hypothek wurde] Hauptthemen des erſten Satzes (Allegro appassio- 


gewählten Soloſtücken im Capriccio von Men⸗ 


als Sähverſtändiger der Zimmermeister Runge aus | nato), die des Scherzo's nebſt Alternativ und die 
Berlin im heutigen Termin vernommen. Nach] Kombination der Motive kurz vor dem Schluß 
deſſen Auslaſſung hat das belaſtete Grundſtück eine] Largo mit feiner glanzvollen Steigerung nur an- 
ſehr ungünſtige Lage und einen Werth von höch⸗] deuten möchten. Daß auch minder Bedeutendes 
ſtens 6000 Mark. Die darauf ſtehenden Ge- mit unterläuft, kann bei einem jo umfangreichen 
bäude, welche anſcheinend früher einmal als Ver-] Werk kaum in Betracht kommen, wenn das Ganze 
gnügungslokal gedient haben mögen, find ganz] Achtung gebietend iſt. — In formeller Beziebung 
verfallen, zur Zeit nur von einer ganz armen iſt die Symphonie klar und durchſichtig, die In- 
Handwerkerfamilie, die wahrſcheinlich nicht einmalfſtru mentation reich, zugleich aber auch ge⸗ 
Miethe bezahlt, bewohnt und der Abbruch der ſchmackvoll, praktiſch und deshalb immer wirkſam. 
Baulichkeiten und die Fortſchaffung der Materla-] Während der erſte Satz durch feine Kraft und 
lien werde wahrſcheinlich höhere Koſten verur- Macht imponirt, feſſelt der zweite (Andante con- 
ſachen, als das Material werth ſeti. Es wurde tabile) durch melodiſchen Reiz. Das Scherzo iſt, 
auch feſtgeſtellt, daß das belaſtete Grundſtück im ſowohl was Erfindung als ausgeſucht feine In⸗ 
Jahre 1883 zur Subhaſtation geſtellt und für den ſtrumentation betrifft, ein wahres Kabinetsſtück 
Preis von 1255 Mark weggegeben ſei. Von den] und der impoſante Schluß des Finale ſetzt dem 
Angeklagten waren mehrere Zeugen aus Berlin] Ganzen die Krone auf. Die Herren Orcheſter⸗ 
vorgeſchlagen, welche in Anſehung des Werthes ] Muſiker haben bereitwilligſt das Möglichſte gelei- 
der Hypothek vernommen wurden. Es waren dies] ſtet, von den erſten Violinen bis zur Pauke. 
Rentier Brieger, Kaufmann Haſſelbach, Kaufmann] Schon in der Generalprobe gab ſich ein lebhaftes 
Bohl, deſſen Schwiegerſohn Landmann Neubauer. Intereſſe der zuhörenden urtheilsfähigen Muſiker, 
Dieſelben wollen die in Rebe ſtehende Hypothek] unter denen ſich auch Herr Kapellmeiſter Feld be⸗ 
auf kurze Zeit in Beſitz oder in Händen gehabt, fand, in wohlthuender Weiſe kund, um jo wohl- 
auch das Grundſtück in der Reinickendorferſtraße ] thuender, da man anderſeits ſich etwas zurückhal⸗ 
zum Betriebe eines Geſchäfts, einer Molkerei ꝛc. tend der neuen Symphonie gegenüber verhalten 
erſtehen wollen. Es ergab ſich bei der Zeugen⸗] hatte. — Mit dem Wunſche einer gelegentlichen 


Es vergeht jetzt kein Tag, an welchem 
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Wiederbolung des Werkes dürften wir nicht allein 
daſteben. 


Kunſt und Literatur. 
Rechtsbuch für Kaufleute, Handbuch der wich⸗ 
tigſten Rechts beſtimmungen für den deutſchen Kauf⸗ 
mannsſtand, zuſammengeſtellt von F. Schliak, Ge- 
richts⸗Aſſeſſor a. D. Breslau 1885. Verlag 


von Wilhelm Köbner. Gebunden Preis 2,50 Le 
Mark. og 
Dieſes Buch ift allen Kaufleuten, felbftftän- | e 
digen wie Fonditionirenden, beſtens zu empfehlen. 8 
Es enthält in ſoſtematiſcher Darſtellung und dabei | 
leicht verſtändlich eine Zuſammenſtellung aller wich!“ " 
tigsten Rechtsvorſchriften, welche für den Kauf- 
mann innerhalb feines Berufes in Betracht kom⸗ * 
men und die jeder Kaufmann genau kennen ſollte. 
Auf die wichtigsten Entſcheldungen der Gerichts⸗ 5 


höfe hat der Verfaſſer ſtets Rückſicht genommen. 
Da der Verleger durch den ſehr mäßigen 

Preis von 2 M. 50 Pf. für das 420 Seiten 

ſtarke Buch die Anſchaffung des ſehr brauchbaren 

und nützlichen Buches moͤglichſt erleichtert hat, fe 
können wir daſſelbe in der That ſowohl jedem 
ſelbſtſtändigen Kaufmann als Nachſchlagebuch bei 
vorkommenden Fällen, als auch allen angebenden 

Kaufleuten als nützlichſte Lektüre zur Einführung 

in die Kenntniß des kaufmänniſchen Rechts warm 

empfehlen. 130] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— (Falſcher Verdacht.) Gaft: „Aber, Herr 
Kronenwirth, da ſchwimmt ja eine Fliege im Bier!“ 
Wirth (für ſich): „Jeſſes, ſchon wieder ein 
Vegetarianer!“ 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Etutin 
Telegraphiſche Depefchen. 
Hamburg, 14. Februar. Die bei ihrer An- 

kunft aus Amerika in Glückſtadt verhafteten zehn 

Anarchiſten find bis auf zwei, welche nach Frank⸗ 

furt a. M. transportirt werden ſollen, wieder ent- 

laſſen worden. ö 
Rom, 14. Februar. Die dritte Expedition 

nach dem Rothen Meere wird nach dem 22. d. 

Mts. in Neapel eingeſchifft werden. 

Rom, 14. Februar. Kardinal Chigt liegt 
im Sterben. 

Madrid, 15. Februar. Die Deputirten- 
kammer hat mit 241 gegen 65 Stimmen ſeine 
Tagesordnung angenommen, in welcher der Re⸗ 
gierung Vertrauen ausgeſprochen wird. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“ : 

Wien, 15.1 Februar. Die oſtzibſe „Montags⸗ 
revue“ ſchreibt: Es wäre denkbar, daß dar 2 
niſterium Gladſtone Italien beſonderen dauernden 
Antheil an der egyptiſchen Verwaltung zuzuſichern 
geſonnen wäre. Der Erwerb einer derartigen 
privilegirten Stellung in Egypten läge nicht au- 
ßerbalb derjenigen Grenzen, welche Mancini den 
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gelung der egyptiſchen Frage reſervirt 
eine Zuftimmung der Mächte wäre die engliſche 
Zuſicherung kaum als ein ſehr werthvolles Ver⸗ 
ſprechen zu betrachten, Ob es namentlich leicht 
wäre, ein egvptiſches Arrangement, da ein we⸗ 
ſentliches Präcipuum Italiens einſchlöſſe, ohne ein⸗ 
Einſprache Frankreichs zu erzielen, wird man in 
Rom beſſer beurthetlen können, als anderswo. 
Es giebt allerdings am Rothen Meere auch herren⸗ 
loſes Land. Aber zur Beſetzung Aſſam's oder der 
Somaliküſte bedarf Italien nicht erſt der Erlaub⸗ 
niß Englands. Eine derartige Annexion wäre 
wohl ein geringer Preis für große Mühen, und 
würde den Erwartungen nicht entſprechen, welche 
Manicni durch die Anweiſung der Freundſchaft mit 
England angeregt hat. Von der geſammten ita⸗ 
lieniſchen Nation, welche ſo lebhaft für die über⸗ 
ſeeſſchen Unternehmungen der Regierung der Re- 
gierung eingetreten iſt, würde ſie um ſo mehr als 
ſchwere Enttäuſchung empfunden werden. 

Paris, 15. Februar. In einem Briefe an 
den „Temps“ heißt es heute: Die von dem Kom- 
mandanten der deutſchen Korvette „Ariadne“ an 
verſchiedenen Punkten zwiſchen dem Rio Pongs 
und Dubreka abgeſchloſſenen Verträge haben im 
Senegal die lebhafteſte Bewegung bervorgerufen. 
Die von Deutſchland erhobenen Anſprüche ſind 
durchaus unbegründet. Die in Taborla, an der 
Mündung des Rio Pongo, aufgepflanzte deutſche 
Fahne befindet ſich beiſplelsweiſe in Kanonenſchuß⸗ 
weite von dem franzöſiſchen Poſten von Boffa. 
Das geſammte Terrain, von welchem Deutſchlaud 
Beſitz ergriffen habe, gehöre in Folge der mit den 
Königen von Rio Pongo, Bramaga und Dubrela 
von Frankreich abgeſchloſſenen Verträge unter die 
Oberhoheit des letzteren. Der Kommandant der 
„Ariadne“ habe nur mit den gedachten Königen 
unterſtehenden Chefs verhandelt. 

Rom, 15. Februar. Der minifterielle „Pic⸗ 
colo“ erklärt heute, daß noch vor Khartums Fall 
ein ſchriftlicher Vertrag zwiſchen England und 
Italien wegen des Sudan angebahnt worden ſel. 
Er fügt hinzu, daß England das Angebot Ita- 
liens, ihm Hülfstruppen zur Verfügung zu ſtellen, 
nach dem Fall Khartums bis jetzt weder ange⸗ 
nommen, noch abgelehnt habe. Dieſe italientſche 
Offerte könne daher noch im Herbſte d. Je. an- 
genommen werden. Italien habe allerdings bei 
ſeiner letzten Offerte den Vorbehalt gemacht, daß 
deren Durchführung keinen Konflikt mit den In- 
tereſſen der Zentralmächte herbeiführen dürfe, weil 
Italien der bis zum Jahre 1887 dauernden 
Triple-Allianz der drei Nordmächte gewiſſenhaft 
treu bleiben wolle. Der „Piccolo“ meldet ferner, 
daß eine Verſtärkung der Garniſonen von Maſ⸗ A 
ſavah auf 5000 Mann und 21 Kanonen be⸗ 1 
vorſtehe. 1 
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Aus zwei Fenſtern im erſten Stockwerk des 
Landhauſes ſchimmerte ein Lichtſchein. Die Blu⸗ 
men im Garten vor dem Haufe dufteten fär- 
ter als am Tage, die Schwüle bielt die Düfte 
am Boden zurück. Es war jo finſter, daß das 
Buſchwerk, welches die Zäune deckte, auch nicht 
mehr als dunkler Wall vom Hauſe ber wahrzu⸗ 
nehmen war. Die Laterne des Kutſchers vor dem 
Heinen Stalle brannte nicht mehr, die Lampe der 
Küche im Erdgeſchoß war erloſchen. Eine jenfitive 
Perſon mußte in der drückenden Atmoſphäre ſich 
unbehaglich und ruhelos fühlen. 

Marie war allein in ihrem Wohnzimmer. Mit 
einem Seufzer legte Ne das Buch, das ſie ge⸗ 
leſen, vor ſich auf den Tiſch und trat durch das 
Vorgemach binaus auf den Balkon, der ſich über 
der Hausthür befand. Hier ſtand ſie, auf das 
Geländer geſtützt und ſtarrte hinab in den fin- 
ſtern Garten. Sie konnte nichts wahrnehmen 
außerhalb des Lichtſcheines der Lampe, der an 
einer Stelle auf das grüne Fliedergebüſch fiel, 
vor dem unten einige weiße Lilien ſtanden; 
ſonſt war alles mit undurchdringlicher Finſter⸗ 
niß erfüllt. Sie ſah nichts und — ſeltſamer⸗ 
weiſe — war ſie doch von einem eigenthüm⸗ 
lichen bangen Gefühle erfüllt. Sie war nicht 
abergläubiſch, aber als ſie in das tieſe Dunkel 
ftarıte, ſchauderte fie jo, wie davon ein Sprich⸗ 
wort ſagt, „als ſei Jemand über ihr Grab 
gegangen.“ Es war ihr, als ob insgeheim ir⸗ 
gend ein Geſchöpf, ein Thier oder ein Menſch, 
von ihr ungeſehen, unten lauern müſſe und zu 
ihr emporſtarre. 95 
Zum erſten Male, ſeit fe in dem alten behag⸗ 
lichen Landbauſe wohnte, war ſie ſurchtbar — 
zum erſten Male war ſie von beängſtigenden Ge⸗ 
danken erfüllt. 

„Ich wollte, Judith bätte ſich nicht vorge⸗ 
nommen, über Nacht in der Stadt zu bleiben“, 
ſagte fie, als fie ſich von dem Balkon abwen⸗ 


(Eine wandernde Reklame.) Wie den Leſern wohl 
bekannt, benutzen die Fabrikanten und Verkäufer zur Ein⸗ 
führung ihres Artikels Bekanntmachungen der perſchieden⸗ 
ſten Art. Wer hat nicht ſchon von dem Erfindungs⸗ 
talent der Engländer und "Amerikaner gehört, die auf 
alle erdenkliche Art und Weiſe das Publikum für ihre 
F intereſſtren und denen für ihre Anpreiſungen 
kein Beg zu Hoch und keine Ausgabe zu groß ift, wenn 
ſie nur ihren Iweck erfüllt. Wenn nur duch ſicher it.“ 

daß ein neuer Artikel der Ankündigung bedarf um dem⸗ 
- ſeinen Weg ins Publikum zu bahnen, ſo kann 

andererſeits behauptet werden, daß nur die Güte und 

Neellität eines Produkts demſelben dauernd die Gunſt 

ublikums ſichert. Erſt wenn die Empfehlung ſich 
155 zu Mund fortpflanzt und ſo, gleich einer 


or um ein ufül 
in faft jedem Haufe vorkathigen Apotheker Rich. Brandt 
ſchen Schweizerpillenn. 
Im Anfang ihres Erſcheinens bekämpft, haben ſich 
dieſelben nach 5 Jahren einen ganz gechaltigen 9 
kreis unter den Aerzten, Apothekern und dem ublikum 
erworben, ſie werden von Mund zu Mu 2 
und Jeder, welcher fie bei Verdauungsſtörungen Ger 
ſtopfung mit Blähungen, Kopfſchmerzen, Schwindelan⸗ 
fällen, Herzklopfen, Leber⸗ und Gallenleiden) nimmt, wird 
fiber die ſichere ane Wirkung zufriedengeſtellt ſein. 
Zudem ermöglicht der billige Preis von 1 % per 
Schachtel (wodurch die täglichen Koſten nur wenige 
Pfennige betragen), Jedermann die Anſchaffung, was zu 
der ungemein großen Verbreitung der Apotheker Rich. 
Brandt ſchen Schweizerpillen ſicher ſehr viel beigetragen 
hat. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
Namenszug Rich. Brandt's trägt. 
— — —— crrer“ 


Börſenbericht. 
Stettin, 14. Februar. Wetter ſchön. Temp Mitt. 
Wind SW. 


. Bar. 28 3“. SW. a 
Weizen höher, per 1000 zelgr. loto 154.166 bez. 


bez. per September⸗Oktober 180. —180,5 bez. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. Toto 134—140 bez. 
per il⸗Mal 146 146,5 146 bez., per Mai⸗ Juni 
147 B., 146,5 G., per Juni⸗Juli 148 B., 147,5 G., 
— . 148 bez. u. G., per September⸗Oktober 


Gerſte still, per 1000 Kigr. loko ger. 125128 bez, 
ere Märk. u Pomm. 130—140 bez., feine über Notiz bez. 
— is a per 1000 Klgr. loko Pomm. 133 


1,5 B., e . N 5 B. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loro o. F 42,6 


B. u. G., per Juni⸗ 


46,1 B. u. G., 


Bes 


Entbindungs: Anzeige. _ 
Die glückliche Geburt eines Knaben beehren ſich an 
zuzeigen 
Stettin⸗Neutorney, den 14. Febrnar 1885. 
Realgymnaſiallehrer Fischer 


und Frau. 


ace - 
Schiffs verkauf. 

Meine e „Arnold Ruge“, 89 ebm vermeſſen, 
bis 1893 5 6 J. I. klaſſifizirt, beabſichtige ich ſofort zu 
verkaufen. Reflektanten mögen mit mir an der Werft 
N Baumeiſters Herrn C. W. Mohr in Unterhandlung 


en. 
Stralſund, den 14. Februar 1885. 
H. Spörk. 
Mheinwein, eign. Gewächs rein, kräftig, direkt b. 
Weinbergsbeſ. J. Wallauer, Senne 
und 70 „ von W Ltr. an unter Nachnahme. 


Produkt verwendet, 


ing en⸗ E. 
1 fin Nur wei e 

ß zu dieſer allgemeinen Behr 
Beiſpiel anzuführen, erwähnen wir die fetzt 


Mund empfohlen Ei 


ſofort abgeb 


ver April⸗Mai 168.5 bez. per Mai⸗Juni 171 B. u. 
G., per Juni⸗Juli 173,5 B. u. G. per Juli⸗Auguſt 
| 


„ Ltr. 55 
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dete und die nach dieſem führende Glas tbür 
binter fi ſchloß. „Ich werde die Czihak er⸗ 
ſuchen, auf dem Divan in meinem Zimmer zu 
übernachten.“ 

An die nach unten führende Stiege tretend, rief 
die junge Frau: „Peter!“ 

„Ja, gnä' Frau“, tönte eine kräftige, tiefe 
Männerſtimme zurück, und der Mann, der das 


Doppelamt des Gärtners und Hausmeiſters ver⸗ 
ſah, ein muskulöſer Deutſchböhme, kam die Stiege 


empor. 


„Seid beute nur noch wachſam, Peter, und 
verſperrt alles gut. Es iſt eine finſtere Nacht und 
wir ſind hier ſo allein.“ 

„Alles bombenfeſt, gnä' Frau“, entgegnete 
Peter, der vom Militärdienſt her gern ſeine Wort⸗ 
bilder nahm. „Sie dürſen ganz rukig ſein. Ich 
bin auf mein' Poſten und 's Doppelgewehr iſt 
mit Haſenſchrot geladen. 's wird keinem Ein⸗ 
brecher gelüſten, eine Ladung ins Sedament 
z'kriegen. Damit gnä' Frau ganz ruhig 
ſein, kann ich mein Bett grad' hinter der 
Hausflur machen, nachher ſein wir wie in einer 
Feſtung.“ 

„Es wird aber nicht bequem ſein, Peter.“ 

„O, im Feld hab' ich das nicht gehabt, 
gnä' Frau. Ich brauch' nichts wie den Stroh⸗ 
ſack, einen Polſter und meine Kotzen. Da 
ſchlaf' ich mit einem Aug' offen wie ein Feld⸗ 
haſe. Sein gnä' Frau nur nicht ängſtlich, 's is 
kein Jeind da.“ 

„Ich weiß, daß es thöricht iſt, aber ich hatte 
vor einigen Minuten ein jo banges Gefühl. Es 
war wie eine Ahnung. Iſt auch das hintere Thor 
des Obſtgartens geſchloſſen?“ 

„Gewiß, gnä' Frau; aber ich will den Franz 
nachſchau'n ſchicken.“ 

„Gut! Alſo beſorgt Alles. Gute Nacht, 
Peter!“ g } 

„Gute Nacht! Küß' d' Hand, Euer Gnaden!“ 

Gleich darauf tapple Franz über einen Kies⸗ 
weg nach dem hinteren Thor des Obſtgartens und 
fand dieſes offen. Er ſchloß es, begegnete aber 
keinem fremden Weſen, noch ſah er etwas Be- 
denkliches, während er, eine Volksmelodie pfei- 
fend, nach ſeiner Kammer zurückkehrte. 
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Achtung! 


Reparatur an 


abrikſchorn 
Dem 


chlechten Zuge der qu. Schorn 


Blitzableiten werden nach neu 
mittelſt meines e aus und gebe 
des Gerüſtes und der Arbeit, ſtellen ich nur 


jährige praktiſche Erfahrung, prompt und billig 
5 Meine Arbeiten in mit Intereſſe von 
Deutſchland und Sr. Majeſt 
ausgezeinge, befunden worden. 


Bernburg, Herzogthum Anhalt. 


dieſes ſtillen Sch lafzimmers einer jungen Schön⸗ 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft, | 
£ 8 Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
| Hamburg New-Yorf, 


(438) von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch und Sonntag, von Havre Dienſtags, 
Bohemia 18. Febr. Bugia 4. März. Gellert 15. März. 
Suevia 22. Febr. Lessing 8. März. Moravia 18. März, 
Wieland 25. Febr. RKhaetia 11. März. Hammonla 22. März. 


Hamburg ⸗Weſtindien, 


am 6., 21. und 24. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaſt. 


Hamburg -N 
am 2. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft. 
t ertheilt Herr August Bolten, Hamburg. 
5 von Ueberfahrts⸗Verträgen wende man fi an: 
E. Haubuss, Stettin, Heimrich Watzke, p 
Telegramm⸗Adreſſe: Packetfahri) Hamburg. 
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Frau Krontbaler hörte noch, wie Peter die 
Hausthür verſchloß und ſeinen Strohſack aus 
einem der unteren Zimmer holte, ihn vor die 
Thür warf und dann kehrte fie nach dem Wohn⸗ 
zimmer zurück. „Peter iſt ſo gut wie eine Leib⸗ 
garde,“ dachte ſie lächelnd, als ſie die Lampe 
mit der Kugel von Milchglas nahm und nach 
ihrem hübſchen Schlafzimmer ging. „Ich werde 
die treue Seele behalten, ſo lange er Luſt hat in 
meinem Dienſt zu bleiben.“ 


Es war erſt halb zehn Uhr — ſehr früb, um 
ſchon zu Bette zu gehen Die junge Wittwe 
that, was manche hübſche Frau thut, wenn ſie 
in ihrem Zimmer allein iſt; fie ging vor den 
hohen Spiegel, der über ihrem Toilettentiſchchen 
hing und betrachtete ihr Abbild. 

„Ich bin wahrhaftig bleich,“ 
„Es muß die Hitze ſein.“ 

Sie nahm ihre Schmuckſachen ab, ein kleines 
Sträußchen von ibrer Bruſt, eine Perlenſchnur 
von ihrem Halſe, öffnete ihr ſeidenes Kleid und 
vertauſchte es gegen einen langen weißen Schlaf⸗ 
rock, in welchem ſie beſonders lieblich ausſah. 

„So, nun fühle ich mich ſehr beruhigt! Was 


murmelte ſie. 


ſoll ich thun? Ich kümmere mich kaum mehr um 


die Geſellſchaft der Frau Czihak, ehe ich ſchla⸗ 
fen gehe. Was iſt da zu leſen?“ men 

Sie zog einen leichten Rohrſtuhl an den Tiſch, 
auf dem die Lampe brannte, die ausſah wie ein 
Abbild des Vollmondes, und öffnete einen Band 
von Hackländer's „Namenloſe Geſchichten.“ 

Die Roſen und Fuchſien an den Fenſtern hin⸗ 
gen regungslos und in weiter Ferne ertönte die 
Dampfpfeife einer Lokomotive. 

Es war wahrhaft ſchade, daß kein Auge da 
war, um die ſchöne junge Wittwe zu bewundern, 
während fie ſaß und las und das reiche, auf- 
gelöſte dunkle Haar hanabwallte über ihren wei⸗ 
ßen Schlafrock, in deſſen Ränder Alpenroſen in 
Seide geſtickt waren; in ihrem beweglichen Ge⸗ 
ſichte zeigten ſich die Eindrücke deſſen, womit ihr 
Gelſt ſich beſchäftigte. 

Doch nein, es war nicht ſchade, im Gegentheil! 
Es war ein Frevel, daß wirklich ein Augenpaar 
da war, das hineinſtarrte in das Helligthum 


exico, 


und C. H. Kopp, Wangerin, 
Die Direktion. 


Achtung! 


Schadbafte Fabrif-Schornfteine. 


Den geehrten Herren . und Grubenbeſitzern 
ſteinen, als: Graderichten, Ausfugen und Einbinden derſelben übernehme. 


ur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich jede 
wird durch eine ongemeſſene Erhöhung derſelben 


olfen. Neubauten werden angenommen und ausgeführt. 
ethode angebracht. 
daſſelbe gratis zur Benutzung Die Koſten, das heißt Benutzung 
auf ½ derjenigen einer ſtehenden Rüſtung. 
Sämmtliche Arbeiten werden bei voller We ohne jede Betriebsſt 


Sämmtliche Arbeiten führe ich ver⸗ 


ug, geſtützt auf lang⸗ 
arautie ausgeführt x 


hohen Banbeamten 82 Majeſtät des Kaiſers von 
ät des Kaiſers von 


eſterreich angeſehen, von denſelben geprüft und 


e Referenzen des In- und Auslandes ſtehen mir empfehlend zur Seite. 


W. Ebelin 


jun., 
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Cigarr 


empfiehlt in vorzüglich gelagerter 


Veranlasst durch vielffl. 
tig in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
deres seit 40.J unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer und Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
nm, duss nurder Hamburger 
Thee echt und von uns fabri- 
eirt ist, zessen Verpackung 
n ½ und ½ Packeten ID 


H. W. SCHÖTTLER. 


malirt: Sydn Brüssel, Meibeurne. 
ei IT N b eeial- Harke 


Medianos pr. 100 Stück 10 Hark. 


feinste Sumatra mit Habana. 


ll. Plaschewshy. Stargard 1. Pomm, 


Illustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 
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Waare die Haupt - Niederlage: 


tofhem Papfer mit neben. #% 
etehender gesetzlich ge- 
schützter Handels Marke, 

das Portrait des Erfinder 
J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
NP“ sondern nur in Original- 


* Packeten verlangen. o 
„J. ©. Frese & Co., 
Si lleinige Fabri en des 

alleinige Fabrikanten 


echten Hamburger 
Thees, 
Hopfensack 6,HARBUNSZ 


Engros-Berlauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtſtraße 12, N. 


mung zu dem 


am 
koſten⸗Kaution. 
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TREE EFFIZIENTE HIST 


beit — bewundernd, ater auch beulegierig, dä⸗ 
moniſch. f f 

Als Franz in ſeiner Scheu ſich durch Pfei⸗ 
fen ermuthigend, durch den finſteren Garten ge⸗ 
gangen, war er kaum in einer Entfernung von 
zwei Schritten an einer auf dem Boden kauern⸗ 
den Geſtalt vorübergekommen, die gewiß nicht 
beabſichtigte, zum ſtillen Frieden des Hauſes bei⸗ 
zutragen in dieſer finſteren und ſchwülen Som- 
mernacht. f 


Es war ein Mann in den Sträflingsfleitern 
des Gefängniſſes in Stein bei Krems, mit kurz 
geſchorenem Haupthaar ohne Kopfbedeckung, der 
dort lauerte und den Weg nach dem Landhauſe 
gewiß in mehr als einer Nacht zurückgelegt batte. 
Er war mit Staub bedeckt, todtmüde, faſt raſend 
vor Hunger, und wartete in derz Finſterniß auf 
eine Gelegenheit. 

Eine kleine Standuhr in Mariens Schlafzim⸗ 
mer ſchlug in leiſen bellen Silbertönen balb 
Elf, als die junge Wittwe das Buch weglegte und 
ſich erhob. 

„Ich will doch Frau Czihak auffordern, in 
meinem Zimmer zu ſchlafen.“ b a 
Sie verließ das Gemach, war etwa zehn Mi⸗ 
nuten fort und kehrte allein zurück. Ermattet von 
der Hitze hatte ſich die Haushälterin ungewöhn⸗ 
lich früh zur Ruhe begeben; und als Marie 
hörte, daß Sie ſchon im Bette ſei, wollte ſie ſie 
nicht ſtören. 5 


Während ihrer kurzen Abweſenheit war in ihre 
Zimmer etwas geſchehen; aber es zeigten ſich 
feine Spuren davon nach ibrer Rückkehr. Der 
Mann in Sträflingskleidern, der durch die letzte 
halbe Stunde flach auf dem Dach der Veranda 
gelegen, wohin er au einem der Holzpfetler em⸗ 
porgeklettert, hatte ſich in das Zimmer eingeſchli⸗ 
chen und kroch verſtohlen in einen altmodiſchen 
Garderobenſchrank, der, groß und ſolid gearbeitet, 
beinahe bis zum Plaſond reichte. Hier war er 
binter einem Dutzend reicher, parfümirter Frauen⸗ 
kleider faſt dem Erſticken nahe; aber er wartete 
geduldig, weil er mit Sicherheit darauf rechnete, 
daß er ſei ie Abſicht erreichen würde. 

Ohne etwas von dem Eindringling zu abnen, 
trat Marie, ein Liedchen ſummend, ein und ver- 
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Stettin, den 14. Februar 1885 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 19. d. Mts., Abends 54, Uhr. 
. Tages⸗Ordnung. 

Zuſtimmung zu dem Eingehen der Stelle des Filter⸗ 
meiſters bei der Waſſerleitung und zur Anſtellung eines 
3. Maſchinenmeiſters mit 1500 % Gehalt. — Juſtim⸗ 
n eränderten Entwurf eines Regulativs 
über die Verwaltung des Armenweſens der Stadt Stettin. 

2 Zuſtimmung zu der beantragten Abänderung des 
Normalbeſoldungsplanes für die ſtädtiſchen Elementar⸗ 
lehrer. — Zuſtimmung zi den vorgeſchlagenen Ab⸗ 
änderungen des Sparkaſſen⸗Statuts, zur Einrichtung von 
16 Annahmeſtellen und zu dem Entwurfe einer Inſtruk⸗ 
tion für die Annahnmieſtellen. — Nückäußerung des 
Magistrats auf ein Geſuch, betreffend die Erwerbun 
von Vorgartenterrain in der Zabelsdorferſtraße und au 
eine Eingabe, betreffend die Beleuchtung der Sanne⸗ 
ſtraße. — Wahl je eines Mitgliedes der 6. und W. 
Armen⸗Kommiſſion. — Genehmigung des Verkaufs von 

900 am Fläche von den Pachtplätzen Nr. 28 und 20 
Dunzig für 45 000 A und 10,000 % Pflaſter⸗ 
— Bewilligung von 5115 % für bau⸗ 
Anlagen im Berkhoff⸗Stift, von 285 % für Be⸗ 
ſchaffung einer Drehrolle und von 59 % 50 jähr⸗ 

lichen Kanalzins für das Berkhoff⸗Stift. 
f Dr. Seharlan. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 


Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Uſedom. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Uſedom ſoll 
vom 1. Mai d. J. ab verpachtet werden. 
Die für die Verpachtung feſtgeſetzten Bedingungen ſind 
von unſerem Bureau Vorſteher Hintz hier, Linden⸗ 
ſtraße 19, gegen portofreie Einſendung incl, Beſtellgeld 
von 50 zu beziehen. 5 

Pachtgebote, welchen die durch Namensunterſchrift an⸗ 
erkannten Bedingungen, ſowie Qualifikations⸗ und Füh⸗ 
rungsatteſte, auch eine kurze Lebensbeſchreibung beizu⸗ 
fügen, find uns zum Dienftag, den 17. März cr. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird, portofrei mit der Aufſchrift 
„Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗Reſtauration Uſedom“ ein⸗ 
zureichen. Jeder Zuſchlag wird innerhalb 3 Wochen 
nach dem Submiſſionstermine ertheilt. 

Stettin, den 13. Februar 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Steitin = Stralfund. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
\ expediren Paſſagiere 


von Bremen ws 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


— ee Zeitungs- 
u. 
. vom 1. April an auch 


Mk. 1.50 pro Quartal. 
\ 1 t! 


„Deutsche Stimme“ 


As neutrale 


‚onandte Artikel, Poesie 
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Kaufmann, 


Wr 


ſchloß die Thür des Zimmers. Alle Furcht war endlich Geld, daß ich in's Ausland fliehen kann. 


aus ihrem Herzen gewichen. 

Ganz heiter band ſie ihr ſchweres Haar auf, 
liſpelte ein Gebet und ſchlüpfte in das Bett, wo- 
bei fle aber die Lampe brennen ließ. Das eine 
Fenſter über der Veranda hatte fie vorſichtig ge- 
ſchloſſen, wahrend ſie das andere für den Zutritt 
der Sommerluſt offen ließ. 

Die kleine Standuhr ſchlug Elf. ... Dleſelbe 
Uhr ſchlug eben die Mitternachtsſtunde, als Frau 
Kronthaler aus einem leichten Schlummer erwachte 
und in das über fie gebeugte Geſicht eines Man- 
nes ſtarrte, der einen Revolser in feiner erhobe- 
nen Rechten hielt. 

„Wenn Sie ſchreien oder den geringſten Flucht- 
verſuch machen, erſchieß' ich Sie. Seien Sie fill 
und hören Sie mich.“ 

„Doktor Schlemmer!“ 

„Ja wohl. Sie erkennen mich bald genug. 
Ich habe mich ſeit zwei Monaten in Stein nicht 
zu meinem Vortheil verändert. Sie haben mit- 
geholfen, daß ich dorthin geſchickt wurde und da⸗ 
durch eine Schuld bei mir gemacht, die Ste nun 
bezahlen ſollen.“ 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte fie ſchwach. 

„Allerlei. Zuerſt etwas zu eſſen, eine recht 
reichliche Mahlzeit und dann einen guten Anzug; 


Bismarck Stiftung. 


Im ganzen Umfange des deutſchen Reiches geben 
Is nunmehr Beſtrebungen kund, welche von dem 

che ausgehen, dem Fürſten Reichskanzler am 
1. April, ſeinem 70. Geburtstage, der faſt mit ſeinem 
50lährigen Dienſtjubiläum zuſammenfällt, ein äußeres 
Zeichen der ihm allſeitg und zwar ohne Unterſchied 
des politiſchen Parteiſtandpunktes gezollten Be⸗ 
wunderung und Dankbarkeit zu geben. Es lag aber 
bisher die Gefahr vor, daß das hierauf gerichtete Han⸗ 
deln ſich zu ſehr zerſplittern und dadurch ein dem Zweck 
eutſprechendes großartiges Reſultat gefährdet werde 
Es hat ſich deshalb ein aus angeſehenen Mäanern aller 
Lebensſtellungen und Parteien beſtehendes Zentral- 
Komitee für die Darbringung eines Nationalgeſchenkes 


an den Reichskanzler in Berlin gebildet, deſſen Aufruf 


folgendermaßen lautet: 

„Im deutſchen Volke iſt aller Orten der 
Wunſch lebendig, dem Reichskanzler Fürſten 
Bismarck zu ſeinem 70 Geburtstage eine Ehren⸗ 
gabe als Ausdruck des Dankes der Nation zu 
überreichen. Die Unterzeichneten haben ſich ver⸗ 
einigt, um für dieſes Beſtreben einen Mittel⸗ 
punkt zu bilden und ein Zuſammenwirken der 
das gleiche Ziel verfolgenden Komitees zu er⸗ 
möglichen. Wir halten letzteren den Zutritt offen 
und werden Mitglieder derſelben gern in unſere 
Mitte aufnehmen. Unſer Ruf zur Mitwirkung 
ergeht an alle Deutſche. Wir erſuchen, wo dies 
noch nicht geſchehen iſt, die Sammlungen zu er⸗ 
öffnen und die Zeichnungen und Beiträge an 
unſern Schatzmeiſter, den Präſidenten der See⸗ 
handlung, Herrn Rötger, einzuſenden. Der Be⸗ 
ſtimmung der Ehrengabe entſprechend, werden 
auch die kleinſten Beiträge willkommen ſein. 
Ueber die Ausführung werden wir öffentlich 
Rechnung legen.“ 

Herzog von Ratibor, 
Präſident des Herrenhauſes, Vorſitzender. 
v. Koeller, Präſident des Hauſes der Abgeordneten, 
| ſtellvertretender Vorſitzender. 

Vorſtehenden Aufruf veröffentlichen wir mit der Bitte, 
Beiträge in die von uns zu verbreitenden Unterſchrifts⸗ 
bogen einzutragen und an die Sammelſtellen bei Herrn 
Landrath v. Manteuffel, Herrn Kommerzienrath Scheele, 
Herrn Kommerzienrath Schlutow, die Expeditionen der 
„Stettiner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ 
einzuzahlen. 

Auch iſt jeder der Unterzeichneten zur Annahme von 
Beiträgen bereit. 

Stettin, 28. Januar 1885. 5 
Das Lokal Komitee für Stettin 

und Umgegend. 
Das Präſidium: 

Wegner, Reg.⸗Präſident, Vorſitzender, 
Scheele, Kommerzienrath, ſtellvertr. Vorſitzender, 
v. Manteuffel, Landrath, 
Schatzmeiſter. 

v. 9 Hauptmann a. D., 
chriftführer. 


n Buch⸗ 
händler. Denhard, Landesrath. Emil Dittmar, 
Kaufmann. Düring, Regicrungsrath. Graf Eickſtedt⸗ 
Peterswald. Fock, Kaufmann. Fritſche, Real: 
Gymnaſial⸗Direktor. Goeden, Landesrath. Gribel, 
General⸗Konſul. Held, Polizeirath. F. W. Hellberg, 

Herrofe, Ober⸗Regierungsrath. Joh. 
Carl Hildebrand, Kaufmann und königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer. L. Jantzen, Hof⸗Fleiſchermeiſter. v. Knebel 
Doeberitz, Reg.⸗Aſſeſſor. Dr. Koliſch, Regl⸗Gym⸗ 
naſiallehrer. G. Kraſemann, Rentier. Dr. J. 
Kroecher, Real⸗Gymmaſiallehrer. Küchendahl, Juſtiz⸗ 
Rah. Lademann, Regierungs⸗ und Baurath. Lücke, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. G. Lüdtke, Fleiſchermeiſter. Mertens, 
Erſter Staatsanwalt. Max Pohl, Kaufmann. Dr. 
med, Quittel. W. Schwartz, Schuhmachermeiſter. 
Th. Sie mon, Tiſchlermeiſter. Steinbrück, Reg⸗ und 
Baurath. v. Varendorff, Oberforſtmeiſter. Dr. Th. 
Wehrmann, Geh Regierungs- u. Provinzial⸗Schulrath. 
Dr. Wehrmann, Gymnasiallehrer. Wolfram, 

Kaufmaun. Wolkenhauer, Kommiſſionsrath. 

nrerereissckrönt 


de ſilbern. Medaille “za 
wurden meine echten Talımi- 


Panzer-Uhrketten, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriftliche Garantie. 


8 Herren⸗Kette, Stück 
009 5 4 
vergoldet. Damen⸗Kette 

mit eleganter Quaſte, 
Stück 6 


IRB 
Jede Nette iſt mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 

Den Verzug dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die⸗ 
elbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert 
R. Burgeineister, 

Königsberg i. Pr., 3, Junker ſtraße 3. nk 


uw 


eidenslIaufer, Berlin NW, 
15 Mrk. monatlich, 
Katalog gratis. 


Pianinos 
Bell-Orgeln 


| 


| 


Dann will ich in dieſem Haufe bleiben, bis die 
bitzigſten Nachforſchungen nach mir vorüber find 
und der Eifer der, Polizei nachläßt.“ 

„In dieſem Sahfe bleiben?“ 


„Ja, meine Beſte. Sie werden wohl Scharf- 
ſinn genug baten, ein ſicheres Verſteck für mich 
aufzufinden. Ich rechne darauf.“ 

„Warum ſollte ich das für Sie thun?“ 

„Es giebt Gründe, die Ihren Eifer dazu er⸗ 
wecken werden.“ 


„Ich kann es mir nicht vorſtellen.“ 

„Ich werde das, was ich will, nicht zweimal 
verlangen müſſen, wenn ich mich erklärt habe.“ 

„Sie wollen wieder Erpreſſungen üben! Gott 
jet Dank, ich fürchte keines Menſchen Drohungen 
mehr!“ 


Ein unheimliches Lächeln ſpielte um den Mund 
des Flüchtlings und ſeine Augen blickten ſchlan⸗ 
genkalt auf ſie, ſo daß ſie erbebte. 

„Sie find eine prächtige Schaufpielerin, Frau 
Kronthaler! Und kühn und kaltblütig, wunderbar! 
Das Gericht ſprach Ihnen das Geld des alten 
Geizhalſes doch gar zu leicht zu,“ ſagte Schlemmer. 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen,“ ſagte ſie, 
und ihr ſchönes Geſicht wurde aſchfarben und 


FCC 
7 28 N . 


zuckte bei ihren Anſtrengungen, ſich zu beherrſchen 
und keine Furcht zu zeigen. 

„Es geſchiebt nich! oft, daß ein Frauenzimmer 
von zwanzig Jahren Gerichte und Advokaten über- 
liſtet und mit einem Schlage Millionärin wird. 
Ich bätte Sie verrathen können, dort beim Ge- 
richt; aber was würde ich davon gehabt haben, 
wie Sie Alles verloren hätten — ich hätte mich 
nar ſelber beraubt. Ich will aber meinen An⸗ 
theil an der Beute! Ich wußte, daß ich aus dem 
Gefängniſſe kommen würde, früher oder ſpäter, 
und wenn ich diskret war, konnte ich mich ver⸗ 
ſorgen für den Reſt meines Lebens. Ich bin nun 
glucklich entwiſcht. Zwar kann ich wieder gefan- 
gen und zurückgebracht werden — aber was wär's? 
Es dauert nur fünf Jahre.“ 

„Ich weiß nicht, wovon Sie ſprechen,“ ſtam⸗ 
melte fle. „Ich weiß nicht, wovon Sie ſprechen,“ 
ſtammelte fie. „Ich weiß, daß Ste ein Schurke 
find und von Erprefjungen leben. Ich weiß, 
daß Sie hier in dieſem Zimmer ſind, mich be⸗ 
drohen und daß ich, wenn ich bis morgen lebe, 
Sie anzeigen werde.“ 

„Ste werden ſich mit dem Schurken ver⸗ 
gleichen.“ 

„Das werde ich nicht.“ 

„Nehmen wir an, ich tödte Sie!“ 


Preisliſte der Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik 


Name 


31 | La Guirnalda, Handarbeit, 1884er Havana 
32 | EI Tesero, 1883 u. 84er Havana . x 
1 | Vista de la Havana I., Handarbeit 
3 | La Habanera 

24 | Vista de la Granada 
4 | Borneo 

30 | La Flor de Morales 
5 | El Universo 

6 | Ardid 

27 | Havana, unsortirt, 1883er Havan 
26 [ Ottono Frutero ) Vara 
8 Eutin. ) Cuba 
23 | Fata Morgana ) 

12 La Castidad II.) Cuba 
7 | Regalia Flora 

9. I Vista de la Havana II. 

29 | Brindo a Vdo. 

25 Primas, längl., viereckig gepresst 
10 [Messalina 

11 | La Castidad I 

13 | Lucero, à 10 Stück gebündelt 

14 | Tanido| 22 . 
15 | Santarella ö 8 8. 

16 [Prenzados X 2... 
17 | Lueinde | a 


Jayıaqıuad 
- una 196887 
pun 137887] Hu 


su * * * 2 


f tseig & 1. n 5 i 


18 | Ino y Bacco 
19 | Semele 


1SB.1g] 


20 | La Verdad 5 eee 
21 | Sultan, Cigarette ohne Papier,] 9” 

in Kartons & 10 Stück | 7 2 
22 [ Cigarillos, in Kartons à 20 Stück EF 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 ſind mit Havana⸗Tabak⸗Decke, 


Tabak⸗Decke gearbeitet. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber Saat 
erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, nur mit Händlern zu ar 
gehen und direkt mit den Konſumenten in Verbindung zu treten. 


von Gier & Haberland. Votsdam. 


Te | dee, Tee [RR 


mittelkräftig mittel J 0 Stifte | 160 
— gro 2 = 140 

mild, Hochfein ſehr groß * * 120 
mild gro % = 100 

ſehr kräftig mittel / 100 
mild, vitant ER 90 
mittelkräftig groß d 85 
mittelkräftig mittel | = = 75 
— 2 W 60 
qualitätreich nuittel | in Papier | 60 
mittelkräft., pikantſ ſehr groß | / Stifte | 70 
fein, mild mittel | Vo = 55 
ſehr kräftig groß / 60 
aromatiſch mild | klein 1 46 
Ss ſehr groß 7% 60 
kräftig groß Yo = 54 
fein, kräftig mittel ie; 50 
mittelkrüftig — Ya: 48 
mittelkräftig groß ½%½ = 5 
mild klein ee 45 
mittelkräftig mittel 45 
mittelkräftig — 9 42 
BE — 2 s 39 

— groß 2 = 39 

| — mittel- 38 
groß = 2 37 

* mittel 36 

20 


die anderen Sorten mit Sumatra⸗ 


aus 
eiten, abzu⸗ 


Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf ge⸗ 


richtet, unſere Fabrikate mit „ wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, 
0 


und vermeiden wir es deshalb, 
an Miethe, Salair ꝛc., ſowie den Verdienſt des 
laſſen zu können, was ca. 15 bis 50 


ſpielige u des if einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten 


wiſchenhandels unſeren Abnehmern zu Gute kommen 


Mark pro Mille, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt. 


Die außerordentliche Preiswürdigkeit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Be⸗ 
denken zu tragen brauchen, die in den Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie 
übernehmen. Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen unweiger⸗ 
lich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſteller in die Lage kommen, ihm nicht 
Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen Sorten geſchieht 
die Juſendung franko per Poſt excl. Nachnahmegebühr. Muſterkiſtchen, wofür jedoch 50  ertra berechnet werden, 
u 100 Stück in 10 beliebigen Sorten ſehr gerne zu Dienſten. — Die zum Verſandt kommenden Cigarren find 


vollſtändig abgelagert. 


Gier & Haberland, Cigarren: und Tabak⸗Fabrik, Potsdam. 


wirthschaft, 


Brunnenbau-Unternehmer etc. 


—— ey 


Sonſt. 


Umpen) 


aller Arten, i 
für häusliche und Öffentliche Zwecke, Land- .p 
Bauten und Industrie. 5 
Neu - Anwendung der Bower-Barfl-Daumesnil- 
0 a Demi Verfahren N 


Inoxydirte 


vor Rost geschützt. Tas : 


Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen * 
in Deutschland und anderen Landern durch die 


Commandlt- Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- #9 

Fabrikation W. GARVENS, 5 
Hannover. 

Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 


N Zu beziehen durch alle resp Maschinen-, Eisen waaren- 10 
ete, Handlungen, technischen u. Wasserleitungs-Geschäfte, ® 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Zur Barterzeugung 
iſt das einzig ſicherſte und reellſte Mittel 
Paul Bosse's Criginal-Mustaches- Balsam. 
Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. Für die Haut völlig 3 Jet 
er Doſe 44 2,50. 


umpen sind 


Man verlange ausdrücklich \ 


Attefte werden ion mehr veröffentlicht. Verſandt diskret, auch gegen Nachnahme. 
aben 


Zu h 


bei Herrn Theod. Pee, Breiteſtraße 60. 


Münchener Bier! 


— 


Wir haben der Firma Friedr. Dieckmann, Stettin, 


Breiteſt re. 19, u 
Bieres für Stettin übergeben. 


Alleinverkauf uns Münchener 


Berliner Unions- Brauerei. 
Auf obige Annonce bezugnehmend, verabfolge ih Münchener Bier in Flaſehen, 


A” 20 Flaſchen für 3 Mark. 


Wiederverkäufer entſprechenden Rabatt. 


Hochachtungsvoll Friedr. Dieckmann. 


Wr eee IE RATE TEN n N 7 = 
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„Ich kann nur einmal ſterben.“ 

„Sie ſind ſo muthig wie klug; aber ich weiß 
ein paar Worte, die Ihnen alle Stärke nehmen 
werden.“ b 

„Sprechen Sie ſie aus.“ 

Er beugte ſich und flüſterte ihr etwas ins Ohr; 
auf Gefahr ihres Lebens jtieß fie einen leichten 
Schrei aus. 

„Still!“ 

„Ich wollte keinen Lärm machen,“ fagte fie 
demüthig. 

„Wollen Sie thun, was ich von Ihnen ver⸗ 
lange?“ 

„Sowelt ich es kann, ohne meine eigene Sicher⸗ 
heit zu gefährden.“ 

„Sie werden ſicherer ſein, wenn Sie meinen 
Willen thun, als in anderer Weiſe. Gut! Ich 
hungere wie ein Wilder. Seit ich entfloh, vor 
drei Nächten, aß ich nichts als unreifes Obſt des 
Nachts in den Gärten. Bel Tage lag ich in den 
Wäldern. Sie müſſen mir eine kräftige Nab- 
rung geben.“ 

„Mein Gärtner ſchläft im Vorhauſe; wenn ich 

5 der Küche hinabgehe, wird er erwachen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Letzte Ulmer 
Geld ⸗Lotterie 


Ziehung 23. 
bis 25. d. M. 


Hauptgewinne: 


| M. 10000, 

ferner 2 Gewinne a 5000 M. 10,000, 
10 4 2000 „ 20,000, 

20 a 1000 „ 20,000, 
100 a 500 „ 50,000, 
100 250 „ 25,000, 
200 100 „ 20,000, 
1000 a 50 „ 50,000, 


2000 „ a 20 „ 40,000, 
alles in baar ohne 9 außerdem noch Kunſt⸗ 
werke, W. v. 50,000 

Looſe & 3½ (11 für 35 %) empfiehlt, fo 
lange der Vorrath noch reicht, 


genommen, entſprechende Vorſchüſſe gezahlt. 


Auktionen finden ſtets Montag, Mittwoch u. Sonnabend 


tatt. 
0 Woldemar Kaestner, 
Jnhaber, Spediteur u. konzeſſ Auktionator. 


Gänzlicher 
Ausverkauf! 
wegen Aufgabe des Geſchafts, 


auch wird das Geſchäft im Ganzen billig 
abgegeben. > 

Ein Poſten gute Winterüberzieher v. 9 % an, Pelze u. 
Kaiſermäntel in großer Auswahl, ein Poſten Jaquett⸗ u. 
Rockanzüge, ſowie einzelne Jaquetts und Röcke, dicke 
Hoſen von 2,50 A an bis zu den feinſten, Weſten von 
1. . % an Knabenanzüge von 2,50 % an, gute waſſer⸗ 
dichte Stiefel in genärbtem und Wichsleder, Degen, 
gutgehende Cylinder⸗ und Ankeruhren, Ketten. Reiſe⸗ 
koffer und Umhängetaſchen, Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
2,50 % an Revolver von 5 „ an, Piſtolen von 14 
an, Zieh⸗ und Mundharmonikas in großer Auswahl, 
Hüte von 1,50 %, Mützen von 50 & an. 

HM. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtr. Nr. 15. 


ettfedern eine Mark 


Graue Bettfedern, ganz neue, geſchliſſen, für Oberbetten , 
Kopfkiſſen und Unterbetten, fo lange der Vorrath reicht, 
ein Pfund blos eine Mark. Dieſe Bettfedern erſetzen 
in jeder Hinſicht weiße theuere Bettfedern. Zu haben 
nur bei J. Krasa, Bettfedernhandlung in Smichow 
bei Prag, Böhmen. 

Verſende jedes beliebige Quantum gegen Poſtnach⸗ 
nahme. . 

Ein in der feinen Küche, sowie in allen Zweigen 
des Haushalts wohl erfahrenes nud , ut 
empfohlenes 


Wirthschaftsfräulein 


zur Stütze der Hausfrau sueht gleich oder für 
e Dr. Hagemann, 
Wiesbaden, Gartenstrasse 4. 

Zeugnisse und Photographie einzusenden. 

Ein junger Mann ſucht, da es ihm gänzlich an Damen⸗ 
bekanntſchaft fehlt, auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. Junge, chriſtliche, alleinſtehende Damen im 
Alter von 18 —24 55 welche über ein daares Ver⸗ 
mögen von 3 bis 9000 % zu verfügen haben, wollen 
ihr Anerbieten nebſt Photographie unt D. W. F. 1000 
> der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, nieder⸗ 
egen. 

Ein Kaufmann gejegten Alters mit erſten Neferenzen 
wünſcht in ſeinen freien Stunden Geſchäftsleuten die 
Bilcher zu führen und die Jahresabſchlüſſe zu machen. 
Gef. Offerten unter F. ID. 10 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


5 2 tüchtige 
Eiſenvergolder 


finden ſofort Stellung in der Eiſengleßcrei 
von C. Mentzel & Co., Zorgelow- 
* Stellenſuchende jeden Berufs la 
ſchnell Reuter's Bureau 

in Dresden, Schloßſtraße 97. 


5 


